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Sektorale Abgrenzung 

Der Sektor Industrie umfasst sowohl die energiebedingten 
als auch die nicht energiebedingten Emissionen. Zu den en‑

ergiebedingten Treibhausgasemissionen zählen die Emissionen 
aus dem Brennstoffeinsatz im Verarbeitenden Gewerbe, im Be‑ 
reich „Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden“, in den 
Industriekraftwerken sowie in den mobilen Quellen wie zum Bei‑
spiel Industriemaschinen. Die nicht energiebedingten Emissionen 
umfassen die prozessbedingten CO2-Emissionen der Industrie, die 
Emissionen der Fluorkohlenwasserstoffe (F-Gas-Emissionen) so‑ 
wie die sonstigen Produktanwendungen wie zum Beispiel Nar‑ 
kosemitteleinsatz oder Emissionen aus chemischen Prozessen.  
Prozessbedingte CO2-Emissionen werden bei chemischen Reak‑ 
tionen bestimmter industrieller Herstellungsprozesse durch nicht‑ 
energetische Umwandlungsverfahren (zum Beispiel Freisetzung 
von CO2 bei der Entsäuerung des Kalksteins in der Zementindus‑ 
trie) freigesetzt. Die F-Gase kommen in der Natur nicht vor und 
werden gezielt hergestellt. F-Gase sind teils extrem klimaschäd‑ 
lich: Der Effekt ist bis zu 23 500-mal stärker als bei CO2. Die Ver‑
wendung der klimawirksamen F-Gase in Baden-Württemberg er‑
folgt fast ausschließlich als Kältemittel in Klimaanlagen, Kühl-/ 
Gefrieranlagen und Wärmepumpen in geschlossenen Systemen. 
Die Klimawirksamkeit tritt erst bei der Freisetzung auf. 

Treibhausgasemissionen der Industrie  
in Baden-Württemberg
Aktuelle und langfristige Entwicklung

Baden-Württemberg gehört zu den führen‑ 
den Wirtschaftsregionen in Deutschland und  
Europa. Über ein Drittel der Bruttowertschöp-
fung des Landes entfällt auf den Industriesek-
tor. Über 1,5 Millionen Menschen arbeiten in 
der Industrie. Gleichzeitig entfallen 20 % des 
Endenergieverbrauchs und 15 % der gesamt-
en Treibhausgasemissionen in Baden-Würt‑ 
temberg auf die Industrie. 

Der Industriesektor steht aktuell auf dem  
Weg zur Klimaneutralität vor einer großen 
Transformationsaufgabe. Gemäß dem Klima-
schutz- und Klimawandelanpassungsgesetz 
Baden-Württemberg (KlimaG BW) soll der ge-
samte Treibhausgas-Ausstoß bis 2030 um 
65 % gegenüber 1990 gesenkt werden. Bis 
2040 wird Treibhausgasneutralität angestrebt. 
Im KlimaG BW sind auch sektorspezifische 
Minderungspfade festgelegt. Der Industrie-
sektor muss demnach seine Treibhausgas‑ 
emissionen bis 2030 im Vergleich zu 1990 um 
62 % reduzieren. Wie sieht nun die aktuelle 
und langfristige Emissionsentwicklung in der  
Industrie aus? Befindet sich die Industrie  
aktuell auf dem festgelegten Reduktionspfad?

65 % der industriellen Treibhausgas‑ 
emissionen energiebedingt

Der gesamte Treibhausgas-Ausstoß der In‑ 
dustrie in Baden-Württemberg betrug im Jahr  
20231 9,3 Millionen Tonnen (Mill. t) CO2-Äqui‑
valente (CO2-Äq.). Fast 65 % der industriellen 
Treibhausgasemissionen waren 2023 ener‑ 
giebedingt (i-Punkt „Sektorale Abgrenzung“). 
Dabei waren die Emissionen im Verarbei‑ 
tenden Gewerbe mit einem Anteil von 47 %  
an den industriellen Gesamtemissionen der 
Haupttreiber der Emissionsentwicklung. Auf  
die prozessbedingten CO2-Emissionen waren  
21 % der Industrieemissionen zurückzufüh‑ 
ren. 13,6 % der gesamten Emissionen des In‑ 
dustriesektors entfielen auf fluorierte Treib‑ 
hausgase (F-Gase). Der Einsatz von Industrie‑
maschinen verursachte ca. 6 % der Treibhaus‑
gasemissionen der Industrie. Die Emissionen 
aus Produktanwendung spielen mit einem  
Anteil von ca. 0,3 % in der Mengenbetrach‑ 

tung eine untergeordnete Rolle. Auf die  
Industriekraftwerke entfielen 12 % der Ge‑ 
samtemissionen der Industrie.

Emissionsrelevanz der Branchen sehr  
unterschiedlich

Der Großteil der energiebedingten CO2-Emis‑ 
sionen im Jahr 2023 stammte aus dem Be‑ 
reich „Herstellung, Verarbeitung von Glas,  
Keramik, keramische Baumaterialien“ mit ho‑ 
hem Anteil der Kalk- und Zementindustrie.  
Auf diese Produktionsbereiche sind fast  
20 % des energiebedingten CO2-Ausstoßes  
der Industrie zurückzuführen (Schaubild 1).  
Berücksichtigt man neben den energiebeding‑ 
ten Emissionen auch die prozessbedingten  
CO2-Emissionen der Kalk- und Zementindus‑ 
trie, verursacht diese Branche mit 30 % die  
mit Abstand höchsten Treibhausgasemissio‑ 
nen der Industrie. Auf Platz 2 der größten  
CO2-Verursacher der Industrie kommt das  
Papiergewerbe mit einem Anteil von 14 %,  
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2	 Entsprechend interna‑ 
tionaler Konventionen 
wird in der Treibhaus‑
gasberichterstattung  
für Baden-Württemberg 
die Quellenbilanz ver‑
wendet. Bei dieser Be‑
trachtung werden nur 
die direkten Emissionen 
der Industriebetriebe be‑ 
rücksichtigt. Dabei wer‑
den die indirekt durch 
die von den Energiever‑
sorgern bezogenen 
Mengen an Strom und 
Fernwärme verursach‑
ten Emissionen nicht 
betrachtet.

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,
elektronischen und optischen Erzeugnissen

Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger
Bergbau und Erbrinngung von Dienstleistungen

Textil-, Bekleidungs- und Schuhindustrie 

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen

Getränkeherstellung

Erzeugung von Roheisen, Stahl und Ferrolegierungen

Herstellung von Gummi- und Kunststo­waren

Herstellung von Metallerzeugnissen

Maschinenbau

Erzeugung und erste Bearbeitung von NE-Metallen,
Gießereien

Chemie- und Pharmaindustrie

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln

Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus

Herstellung/Verarbeitung von Glas, Keramik,
keramische Baumaterialien

S1

Anteile in %

Die 15 Industriebranchen mit den höchsten Treibhausgasemissionen*) in Baden-Württemberg 2023

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 524 24

*) Direkte Emissionen im Verarbeitenden Gewerbe und im Bereich „Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden" (ohne Industriekraftwerke), nur fossile Energieträger 
ohne Strom- und Wärmeverbrauch. Verarbeitendes Gewerbe ohne Industriekraftwerke, nur fossile Energieträger ohne Strom- und Wärmeverbrauch.
Datenquellen: Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2024. Werte für 2023 erste frühe Schätzung. 
Berechnungsstand Juni 2024.
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gefolgt vom Sektor „Herstellung von Nah‑ 
rungs- und Futtermitteln“ mit 11 %. Der Wirt‑
schaftszweig „Herstellung von Kraftwagen  
und Kraftwagenteilen“ verursachte 2023 ca.  
9 % der gesamten energiebedingten CO2- 
Emissionen der Industrie. Dabei liegt dieser 
Sektor mit einem Umsatzanteil am Verarbei‑ 
tenden Gewerbe von 29 % an der Spitze. Auf 
Platz 2 der umsatzstärksten Branchen landet  
der Maschinenbau mit einem Umsatzanteil  
von fast 22 %. 2023 stammte aus dieser Bran‑ 
che nur 7,2 % der gesamten energiebeding‑ 
ten CO2-Emissionen der Industrie. Das erklärt 
sich mit dem unterschiedlichen Energiemix  
der jeweiligen Branchen. Im Maschinenbau  
und Fahrzeugbau werden in der Produktion  
überwiegend Strom2 und Erdgas verbraucht.  
In der Papierindustrie sowie bei der Herstel‑ 
lung von Glas, Keramik und keramischen Bau‑ 
materialien wird noch eine relevante Menge  
an emissionsintensiver Kohle eingesetzt. Zum  
Vergleich: Erdgas weist mit 56 Tonnen CO2 je 
Terrajoule (t CO2/TJ) nur knapp zwei Drittel  
der spezifischen Emissionen von Steinkohle  
(93 t CO2/TJ) und knapp die Hälfte von Braun‑
kohle (107 t CO2/TJ) auf. 

Aktuelle Entwicklung: Treibhausgas‑ 
emissionen 2023 stark rückläufig

Die Industrieproduktion in Baden-Württem‑ 
berg befindet sich seit fast 2 Jahren im Ab‑ 
wärtstrend. Die Schwächephase der Industrie‑
konjunktur hielt auch 2023 an. Im Jahr 2023 
entwickelte sich die Industrie unter starken  
Preisschwankungen, rückläufiger Auftrags‑ 
lage und schwierigen geopolitischen Rah‑ 
menbedingungen sehr wechselhaft. Letztlich  
schloss die Industrie in Baden-Württemberg  
das Jahr 2023 mit einer insgesamt leicht ne‑ 
gativen Bilanz ab, was sich erheblich auf die 
Emissionsbilanz auswirkte. 

Gegenüber dem Vorjahr 2022 sanken die ge‑
samten Treibhausgasemissionen der Industrie 
deutlich um 1,6 Mill. t CO2-Äq. (–14,5 %) – und 
damit mit Abstand auf das niedrigste Niveau 
seit 1990. Der Rückgang im Jahr 2023 fiel so‑ 
gar stärker aus als im von der Energiekrise ge‑
prägten Vorjahr (2022: –8,6 %). Dabei nahmen 
die energiebedingten Emissionen der Indus‑ 
trie stark um 14,4 % ab. Im Verarbeitenden  
Gewerbe war ein Rückgang von 18,2 % zu  



51

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11+12/2024 Umwelt, Verkehr, 
Tourismus

S2

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Produktionsindex*) für das Verarbeitende Gewerbe in Baden-Württemberg 2022 und 2023

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 525 24

*) Volumenindex, Basis 2015 = 100.
Datenquelle: Monatliche Produktionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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verzeichnen. Die starke Emissionsabnahme  
hängt direkt mit der gedrosselten Produktion 
zusammen. Insbesondere bei den energie‑ 
intensiven bzw. emissionsrelevanten Wirt‑ 
schaftszweigen wie der „Herstellung von Glas 
und Glaswaren, Keramik“ (–17,4 %), der „Her‑
stellung von Papier, Pappe und Waren dar‑ 
aus“ (–10,1 %) sowie der „Herstellung von  
chemischen Erzeugnissen“ (–7,6 %) waren  
2023 überdurchschnittlich kräftige Produkti‑ 
onsrückgänge gegenüber dem gesamten Ver‑ 
arbeitenden Gewerbe (–1,3 %) zu beobachten 
(siehe Schaubild 2). Innerhalb der energie‑ 
intensiven Branchen verzeichnete 2023 nur  
die „Herstellung von Kraftwagen und Kraft‑ 
wagenteilen“ leichte Produktionszuwächse  
(+1,9 %). Ein Blick auf die vorläufigen Zahlen 
zur Industrieproduktion in Baden-Württem‑ 
berg für die Monate Januar bis September  
2024 zeigt, dass der rückläufige Trend bei der 
Industrieproduktion sich voraussichtlich auch  
2024 fortsetzen wird. Insgesamt lag die Indus‑
trieproduktion im Südwesten in den ersten  
drei Quartalen 2024 preis- und arbeitstäg‑ 
lich bereinigt deutlich unter dem Vorjahres‑ 
niveau (–7,1 %).

Die prozessbedingten CO2-Emissionen, die  
vorwiegend bei der Herstellung von Baustof‑ 
fen wie Zement, Kalk, Keramik und Glas ent‑ 
stehen, sind im Vergleich zum Vorjahr erneut 
stark zurückgegangen. Der Rückgang betrug  
0,5 Mill. t CO2-Äq., was einem Minus von  
20,4 % entspricht. Im vorherigen Jahr 2022  

Datenverfügbarkeit

Die Ergebnisse für 2023 stellen eine erste frühe Abschätzung 
der Treibhausgasentwicklung in Baden-Württemberg dar  

und weisen eine zwangsläufig geringere Genauigkeit als die vor‑
läufigen Ergebnisse auf, die nach 15 bis 16 Monaten veröffent‑ 
licht werden. Die Genauigkeit der Schätzung ist durch die zu die‑
sem Zeitpunkt nur begrenzt verfügbaren amtlichen Primärstatis‑ 
tiken eingeschränkt.

Die detaillierten Daten zu den Treibhausgas-Emissionen 2023  
werden im April 2025 veröffentlicht. Die für die Berechnungen  
erforderlichen statistischen Daten, zum Beispiel zu Energieer‑ 
zeugung und -verbrauch, werden gemäß gesetzlicher Vorgabe  
erst im Jahr 2024 ermittelt und liegen frühestens im Frühjahr  
2025 vor.
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lag die Minderung bei ca. 12 %. Dazu trug  
primär die schwache Konjunktur im Bau‑ 
gewerbe bei. Die Zinswende, hohe Baukosten, 
strengere Kriterien bei der Immobilienkredit‑ 
vergabe sowie Mangel an Bauland haben be‑
reits 2022 einen Abschwung in der Bauwirt‑ 
schaft eingeleitet. Dieser hat sich 2023 – ins‑ 
besondere bei den Produzenten von Baustof‑ 
fen, die in den privaten Wohnungsbau liefern – 
weiter verschärft. 

Die F-Gas-Emissionen nahmen im Jahr 2023 
gegenüber dem Vorjahr um 4,8 % ab. Diese 
Entwicklung war hauptsächlich auf die stark 
sinkenden Befüllungsemissionen in den Kälte- 
und Klimaanlagen zurückzuführen. Gründe  
hierfür sind zunehmend striktere gesetzliche 
Anforderungen. Mit der F-Gas-Verordnung  
wurden auch Verwendungs- und Inverkehr‑ 
bringensverbote erlassen, die ab unterschied‑
lichen Zeitpunkten gelten. Seit Anfang 2022 
traten gemäß der Umsetzung der F-Gase- 
Verordnung neue Regularien für Gewerbe‑ 
kälte- und Gewerbekühlsysteme in Kraft. Das 
seit 2020 geltende Verbot für das Inverkehr‑ 

bringen von Kühl- und Gefriergeräten, die  
Kältemittel mit einem Treibhausgaspotenzial 
(Global Warming Potential (GWP), CO2-Äq.)  
von 2 500 oder mehr enthalten, hat sich ab dem 
1. Januar 2022 auf ein GWP ≥ 150 verschärft.

Langfristige Entwicklung: Treibhausgas- 
Ausstoß seit 1990 halbiert

Die Treibhausgasemissionen der Industrie ha‑ 
ben seit 1990 im Vergleich zu anderen Sekto‑ 
ren mit Abstand die größten Minderungen  
erzielt. Gegenüber 1990 sanken die Emissionen 
des Industriesektors insgesamt um 9,4 Mill. t 
CO2-Äq. und haben sich damit halbiert (siehe 
Schaubild 3). Gleichzeitig stieg die preisberei‑
nigte Bruttowertschöpfung des Verarbeiten‑ 
den Gewerbes um 34 % (siehe Schaubild 3). 
Zum Vergleich: die Emissionen der Energie‑ 
wirtschaft nahmen in diesem Zeitraum um  
29 % ab, im Gebäudesektor war eine Minde‑ 
rung von knapp 33 %, in der Landwirtschaft  
von 26 % zu verzeichnen. Der Verkehrssektor 
konnte bisher seine Treibhausgasemissionen 

Industriekraftwerke

Verarbeitendes Gewerbe

Industriemaschinen

Prozessbedingtes CO2

F-Gase

Sonstige Produkt-
anwendung

Bruttowert-
schöpfung

S3 Entwicklung der Treibhausgasemissionen der Industrie sowie die Bruttowertschöpfung in Baden-Württemberg
von 1990 bis 2023

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 526 24

*) Preisbereinigt, verkettet.
Datenquelle: Eigene Modellrechnungen in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2023/2024 und Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen der Länder.
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3	 Die Energieintensität 
gibt an, wieviel Energie 
pro Einheit generierter 
Leistung verbraucht 
wird. Aus wirtschaftli‑ 
cher Perspektive wird  
in der Regel die Wert‑
schöpfung zur Leis‑ 
tungsmessung heran‑ 
gezogen. Ein Rückgang 
der Energieintensität 
entspricht einer Stei‑ 
gerung der Energie‑ 
effizienz.

4	 Im Gegensatz zu den 
energiebedingten Emis‑
sionen lassen sich die 
prozessbedingten CO2-
Emissionen aufgrund 
der Zusammensetzung 
der Rohstoffe (vor allem 
Kalkstein) und deren 
chemischer Reaktionen 
im Brennprozess kaum 
vermeiden und tech‑
nisch bisher nur schwer 
reduzieren.

gegenüber 1990 nicht reduzieren. Insgesamt 
sanken die Emissionen in allen Sektoren im 
Vergleich zu 1990 um 31 %. 

Insbesondere bei den energiebedingten Emis‑
sionen waren seit 1990 deutliche Rückgänge  
zu beobachten. Der Ausstoß an energiebeding‑ 
ten Treibhausgasen hat langfristig durch Ener‑
gieeffizienzmaßnahmen und Brennstoffsub‑ 
stitution zwischen 1990 und 2023 um 56,5 % 
abgenommen. Dabei sank die Energieintensi‑ 
tät3 in den Bereichen Verarbeitendes Gewerbe 
und Industriekraftwerke seit 1991 um 52 %. Die 
CO2-Intensität ging sogar um 73 % zurück. Ge‑
genüber 1990 nahm der Energieverbrauch um 
etwa 27 % ab. Besonders kräftig ging im ge‑ 
samten Industriesektor der Einsatz emissions‑
intensiver Brennstoffe wie Steinkohle (–82 %) 
und Mineralölprodukte (–87 %) zurück. Der  
Anteile von Steinkohle und Braunkohle am En‑
ergieverbrauch der Industrie lag 2023 bei nur 
noch 3 %. 1990 waren es noch 13 %. Der Ein‑ 
satz fossiler Energieträger ging seit 1990 ins‑ 
gesamt um 54 % zurück. Da die strombasierten 
Produktionsverfahren einen hohen Anteil am 
gesamten Energieverbrauch der Industrie ha‑ 
ben, blieb der Strom mit einem Anteil von fast 
41 % auch im Jahr 2023 der bedeutendste  

Energieträger der Industrie. An zweiter Posi‑ 
tion folgte Erdgas mit 32 % (Schaubild 4). Die 
Nutzung der erneuerbaren Energien nimmt  
seit 2005 kontinuierlich zu. Allerdings hatten  
die erneuerbaren Energieträger mit einem  
Anteil von etwa 11 % im Jahr 2023 eine noch 
vergleichsweise geringe Bedeutung am Ener‑
giemix der Industrie. 

Auch die verfahrenstechnisch schwer redu‑ 
zierbaren4 prozessbedingten Emissionen ha‑ 
ben seit 1990 spürbar abgenommen (–36 %). 
Nach einer langen Stagnationsphase sinken  
die Emissionen seit 2021 deutlich. Dazu trugen 
vor allem die gesunkene Nachfrage nach Bau‑
stoffen sowie die hohen Energie- und Roh‑ 
stoffpreise bei.

Die F-Gas-Emissionen gingen gegenüber 1990 
um 16,4 % zurück. Die Emissionen sind von  
2003 bis 2017 kontinuierlich gestiegen, zeigen 
aber nun einen deutlichen Abwärtstrend. Um 
den Einsatz der F-Gase und die damit ver‑ 
bundenen Emissionen zu reduzieren, galt seit 
dem 1. Januar 2015 die F-Gas-Verordnung  
(Verordnung (EU) Nr. 517/2014). Ziel war,  
Emissionen der klimawirksamen Fluorkoh‑ 
lenwasserstoffe in der EU bis zum Jahr 2030 

Erneuerbare

Sonstige2)

Kohle

Mineralöle1)

Erdgas

Strom

S4 Anteile der Energieträger am Energieverbrauch der Industrie*) 1990, 2015 und 2023

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 527 24

*) Verarbeitendes Gewerbe und Industriekraftwerke, ohne mobilen Maschinen.  – 1) Heizöl S, Heizöl EL, Benzin, Diesel, Kerosin, 
Flüssiggas, Petroleum, andere Mineralöle. – 2) Abfälle fossile Fraktion, sonstige emissionsrelevante Sto�e wie Ölschiefer, Wärme.
Datenquelle: Jahreserhebung über die Energieverwendung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung 
von Steinen und Erden und eigene Modellrechnungen. Werte für 2023 erste frühe Schätzung.
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5	 Energieintensive Indus‑
trieanlagen, beispiel‑ 
weise Hochöfen der 
Stahlindustrie, Raffi‑ 
nerien, Zementwerke, 
Aluminiumwerke,  
Chemieindustrie, Adi‑
pin- und Salpetersäure‑
herstellung sowie PFC- 
Emittenten (perfluorier‑ 
te Kohlenwasserstoffe).

schrittweise um 70 % gegenüber 1990 zu ver‑
ringern. Die F-Gas-Verordnung zeigt Wirkung. 
Gegenüber 2015 konnten die Emissionen um 
34,3 % reduziert werden. Im Januar 2024 hat 
das EU-Parlament neue Vorschriften zur Ver‑ 
ringerung der Emissionen fluorierter Gase und 
ozonabbauender Stoffe verabschiedet. Mit  
der neuen F-Gas-Verordnung, wird der Ver‑ 
brauch von fluorierten Gasen in Europa bis  
2050 schrittweise bis auf geringe unverzicht‑ 
bare technische Anwendungen eingestellt,  
wobei bereits im Jahr 2024 weitere erhebliche 
Quotensenkungen erfolgten.

Europäischer Emissionshandel gewinnt  
weiter an Dynamik

Auf dem Weg zur Dekarbonisierung der In‑ 
dustrie spielt der europäische Emissionshan‑ 
del (EU ETS 1) eine Schlüsselrolle. Ein Teil  
der Industriebetriebe unterliegt dem Europäi‑ 
schen Emissionshandelssystem und ist daher 
zur Emissionsminderung bzw. zum Nachweis 
der notwendigen Emissionszertifikate ver‑ 

pflichtet. Dazu gehören besonders energie‑ 
intensive Industrieprozesse5 ebenso wie be‑ 
sonders emissionsbehaftete Prozesse wie die 
Herstellung von Zementklinker und Glas, bei 
denen vor allem prozessbedingte Emissionen 
anfallen. Somit werden im Rahmen des EU  
ETS 1 beide Emissionspfade der Industrie glei‑
chermaßen adressiert. Im Jahr 2023 verursach‑
ten die im Rahmen des EU-ETS 1 emissions‑ 
handelspflichtigen Industrieanlagen mit rund  
3,8 Mill. t CO2-Äq. knapp 41 % der gesam‑ 
ten Treibhausgasemissionen in Baden-Würt‑ 
temberg. Seit der letzten Reform im Jahr 2017 
zeigt das europäische Emissionshandelssys‑ 
tem nun Wirkung. Zwischen 2017 bis Ende  
2020 nahmen die Emissionen kontinuierlich  
ab. Das folgte aus den stark gestiegenen CO2-
Preisen sowie der deutlich rückläufigen kos‑ 
tenlosen Zuteilung von Emissionsrechten in  
der Industrie. Das anhaltend niedrige Preis‑ 
niveau hatte bisher kaum Anreize zur Inves‑ 
tition und zum Einsatz klimaverträglicher  
Technologien geboten. Während die CO2- 
Preise 2017 noch bei etwa 5,8 Euro/Tonne CO2 
lagen, haben sie sich bis Ende 2018 auf fast  

Treibhausgasemissionen
der Industrieanlagen
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S5 Entwicklung der im Rahmen des EU ETS 1*) adressierten Treibhausgasemissionen der Industrie
in Baden-Württemberg 2005 bis 2023
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*) Europäischer Emissionshandel.
Datenquelle: Verifizierte Emissionen im EU-ETS 1 (EU-Unionsregister), Stand April 2024.
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6	 Als „Cap“ wird die  
(politisch) gesetzte 
Obergrenze bezeichnet, 
wie viele Emissionen 
insgesamt ausgestoßen 
werden dürfen. Die Zer‑
tifikate berechtigen die 
Unternehmen zum Aus‑
stoß von Treibhausgas-
Emissionen.

7	 Deutsche Emissions‑ 
handelsstelle (DEHST), 
Pressemitteilung vom 
04.01.2024 „Neue Re‑ 
kordeinnahmen im 
Emissionshandel“.  
Verfügbar unter Ein‑ 
nahmen EU-ETS 2023.

8	 Produzierendes Gewer‑
bes (ohne Baugewerbe). 

9	 Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg, 
Pressemitteilung 
267/2024 vom 08.11.2024, 
https://www.statistik-
bw.de/Presse/Pressemit 
teilungen/2024267 
(Abruf: 08.11.2024).

14,8 Euro/Tonne CO2 nahezu verdreifacht. Zum 
Jahresende 2020 lag der CO2-Preis bereits  
bei rund 25 Euro pro Tonne (Schaubild 5). 

Im Jahr 2021 führte die wirtschaftliche Erho‑ 
lung nach dem pandemiebedingten Konjunk‑ 
tureinbruch wieder zum spürbaren Emissions‑
anstieg. In den Jahren 2022 und 2023 sanken 
die Treibhausgasemissionen erneut. Mit einem 
Minus von 20 % fiel der Rückgang im Jahr 2023 
noch einmal stärker aus als im Vorjahr (2022: 
–13,4 %). Damit sanken die Emissionen der  
energieintensiven Industrie auf das niedrigste 
Emissionsniveau seit Beginn des EU-ETS 1 im 
Jahr 2005. Ein wesentlicher Treiber dieser Ent‑
wicklung war primär die schwache konjunk‑ 
turelle Entwicklung. Das Jahr 2023 war das  
3. Jahr der vierten Handelsperiode (2021 bis 
2030) des EU-ETS 1, mit der ein gegenüber der 
dritten Handelsperiode verändertes Zutei‑ 
lungsregime und ein stärker sinkendes Cap6   
zum Tragen kamen. Die Menge der zugeteilten 
Emissionsberechtigungen wird jährlich ge‑ 
senkt, um die Emissionen schrittweise immer 
stärker zu begrenzen. Der durchschnittliche  
CO2-Preis blieb im Jahr 2023 mit 83,7 Euro auf 
hohem Niveau stabil (2022: 80,3 Euro)7 Der 
Höchstpreis der Zertifikate betrug kurzzeitig im 
1. Quartal 2023 sogar ca. 100 Euro. Im Jah‑ 
resverlauf wiesen die CO2-Preise allerdings  
eine fallende Tendenz auf. Ein Grund dafür  
war die gesunkene Nachfrage nach Emis‑ 
sionszertifikaten. Eine schwache Wirtschaft  
und die damit verbundenen Produktionsein‑ 
brüche bei der energieintensiven Industrie  
ließen die Emissionen deutlich sinken.

Fazit

Der Industriesektor nähert sich langsam dem 
vorgegebenen Reduktionspfad an. Zwischen 
1990 und 2023 wurde der Treibhausgas-Aus‑ 
stoß erheblich reduziert (–50,3 %). Der Ener‑ 
gieverbrauch sank im gleichen Zeitraum um 
fast ein Drittel (–27 %). Auch die CO2-Intensi‑ 
tät nahm deutlich um 73 % ab. Dennoch wird 
fast 42 % des Energiebedarfs immer noch mit 
fossilen Brennstoffen gedeckt. Der Beitrag der 
erneuerbaren Energien zum Endenergiever‑
brauch der Industrie ist mit derzeit knapp 11 % 
noch gering. Eine besondere Herausforde‑ 
rung für die klimaneutrale Industrie besteht 
weiterhin in der Reduktion von schwer redu‑
zierbaren prozessbedingten CO2-Emissionen. 
Das betrifft insbesondere die Kalk- und Ze‑ 
mentindustrie. Fast 21 % der Industrieemis‑ 
sionen waren 2023 prozessbedingt. Darüber 
hinaus war die rückläufige Emissionsent‑ 
wicklung in den Jahren 2022 und 2023 von  
einer wirtschaftlichen Stagnation und hohen 

Energiepreisen geprägt. Diese Effekte führten 
zu Produktionsrückgängen – insbesondere in 
den energieintensiven Branchen. Daher ist es 
aktuell schwer zu bewerten, wie nachhaltig die 
Reduktionserfolge der letzten 2 Jahren sein  
werden.

Trotz der erkennbaren Minderung sind noch 
weitere Anstrengungen in den kommenden 
6 Jahren erforderlich, um die festgelegten  
Sektorziele bis 2030 zu erreichen. Für die Ziel‑
erreichung im Jahr 2030 ist gegenüber 2023 
eine weitere Reduktion der Jahresemissio‑ 
nen um knapp ein Viertel (–2,2 Mill. t) not‑ 
wendig. 

Positiv anzumerken ist, dass die baden-würt‑ 
tembergischen Industriebetriebe8 zunehmend 
in den Klimaschutz investieren. Im Jahr 2022 
waren es rund 630 Mill. Euro. Dies entspricht 
etwa 4 % der Gesamtinvestitionen in Sach‑ 
anlagen. In den letzten 5 Jahren ist der Anteil 
stetig auf das mittlerweile Doppelte ange‑ 
wachsen. Der Anteil steigt, weil die allgemei‑ 
nen Investitionen der Betriebe konstant blei‑ 
ben, während die Betriebe verstärkt in den  
Klimaschutz investieren.9 

Weitere Auskünfte erteilt
Tatjana Kampffmeyer, Telefon 0711/641-26 21,
Tatjana.Kampffmeyer@stala.bwl.de

 www.statistik-bw.de/Umwelt/
    Umwelt und Verkehr
      Umwelt

https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2024267
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2024267
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2024267



